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SSt etwas, darinnen wir am meinen verſtoſſen, ſo
FS/ u geſchiehet es gewiß in Setzung des Werthes der Dinge.

Gluck,

Denn da wird unzehligmal Glas vor Diamant, und ein
-Scoocrates vor einen Davus gehalten: Hingegen hat auch

geſehen wird. Es kan aber nicht anders ſehn, ſo lange die Thor—
heit das Regelmaß einer geſunden Weltweißheit unter die Banck ſte
cket, und alles nach den hochſtſchandlichen Vorurtheilen abmiſſet,
muß eihe ſolche Mißgeburth der ungezogenen UrtheilsKrafft zur Welt
gevohren werden. Eine jede Sache fuhret ihren Werth bey ſich, und
vie Vollkommenheiten die ſie beſitzet, ſetzen denſelben in die gehorigen
Schrancken; je groſſer nun dieſelben ſind, deſto groſſer iſt auch der
Werth, der darinnen verborgen lieget. Die Einſicht aber, ſo die
geubte Kraffte unſerer Seele in den Grund der Vollkommenheiten der
Dinge haben, iſt allein fahig an einer Sache den gehorigen Werth
zu entdecken, ſie aus dem Stqube der Verachtung hervorzuziehen, und
alſo in ihrer naturlichen Schone vor aller Welt aufzuſtellen.

Was iſt heut zu Tage bey manchen, der ſich weiſe duncket,
aber die Weisheit nur noch an der auſerſten Spitze des Geſichts tra
get, verachtlicher, als ein Schul-Lehrer. Man urtheilet, das Kleid,
was er traget, muſte allemahl Pedanterey heiſſen, weil man etwa ei

nen und den andern in ſolchem Habite geſehen. Wie ſchon aber die—
ſes geſchlonen ſey, mogen oie A. B. C. Schuler in der Logic beur
theilen. Wir da eingeiehen, in was vor einer Werckſtatt Sie arbei
ten, wer verſtehen gelernet, warum Sie arbeiten, und endlich die

Ovalitaten eines geſchickten Schul-Lehrers kennet, der wird anders
urtheilen, und Jhnen einen groſſern Werth beyſetzen. Doch lieget
daſelbe nicht an groſſer Prahlerey und leerem Scheine, den inancher
offtmahls als ein groſſer ArrStern gegen alle Theile des Horizonts
vor.ſich wirfft, und eine Anzahl bloder Augen verblendet, da es:doch
wohl, wenn mans beym Lichte beſiehet, nur wie bey jenem, ein ge
borgter Glantz iſt. Auf ſolche Weiſe muſte ein unpolirter Diamant
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As (o) gweniger gelten, als ein geſchliffenes Glas; Meßing muſte auch Gold
ſeyn. Nein, es iſt vielmehr den Muſcheln gleich, davon offtmahls
die ungleichſten, wenn man ſie von auſſen anſiehet, die alleredelſten
Perlen in ſich ſchlieſſen, und hernach in der Stille gleichſam gebahren.
Eben .ſo wenig lieget er auch an ſchmeichelhafften und blinden Lobes
Erhebungen derjenigen, die mit denen Niniviten noch nicht im Stan
de ſind rechts und lincks zu unterſcheiden, die nichts glauben als was
ihr Pythagoras, bey welchen Sie ihre grammaticaliſche Weisheit
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gelernet, nd alſo, wenn es auf die Abmeſſung des Wortes ankom,
men ſoll, niemand vor wurdiger ſchatzen mit Salmaſen und Mauſſac
gegen die gantze gelehrte Welt in eine WaagSchaale zu treten, alß
dieſen, indem es da gemeiniglich auf das hinaus lauft, was die gelehr
ten Thopevmata nennen; ſondern es iſt ein Werck vor diejenigen, die
gelernt haben, was Vollkommenheiten ſind.

Schulen ſind ein GOttgefaliges Werck. Denn iſt Weis—
heit und Verſtand von ihm, will er haben, daß die Menſchen darin
nen zunehmen ſollen, ſo muß ohnfehlbar das Mittel, wodurch ſolches
geſchiehet, eine ihm beliebte Sache ſehn. Sie fuhren auch deshalb
ſolche Palmen und Lorber-Zweige, die ihnen das graueſte. Alterthum
in den erſten Zeiten der Welt bereits zugeworffen. Ein Joſeph muſte
ſchon die Furſten in Egypten unterweiſen. Und was waren die Pro
pheten-Kinder anders, als Schuler des Elia zu Gilgal, Bethel,
und Jericho? So wurde auch Salomo unter die Hand Nathan ge
than, und man will behaupten, daß auf der Burg Zion ein Gymna
ſium von ſieben Collegien erbauet geweſen, welches Chryſoſtomus. ei
ne gemeine Schule des gantzen Erdkreyſes nennet. Einige wollen gar
die Worte dahin ziehen: Die Weisheit bauete ihr Haus, und hieb
ſieben Saulen. Dem ſey aber wie ihm wolile, iſt doch ſo viel rich—
tig, daß die ſelbſtandige Weisheit zur Zeit neues Teſtaments die
Schulen durch ſeinen Beſuch und Lehren geheiliget hat, daß man alio
mit jenem religioſen Abte zu Corbey Warino, der deswegen allemahl
mit bloſſen Fuſſen hineingieng, ihn billig einen heiligen Ort nennen
muß. Nachdem auch das Judenthum begraben, undan deſſen Stel
le das Chriſtenthum gebohren worden, hat die gutige VWorſorge GOt
tes auch die Schulen nicht vergeſſen. Noch zu der Apoſtel Zeiten
war die zu Alexandriat beruhmt: und. zu. des grpſſen Conſtaminz
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J As (o) guund folgenden Zeiten waren auch die Kloſter nichts anders als Schu
len, ſo zu loblicher Auferziehung der Jugend gewiedmet ſeyn ſollten,
ob ſie zwar itzo leider! durch den Wiederwartigen in Behaltniſſe ſeiner
Zihim und Ohim verwandelt worden. Doch hat nebſt unterſchiede
nen andern Orten auch Oberlauſitz das Gluck, daß viele wieder zu
Werckſtatten des guten Geiſtes eingeweyhet worden.

Schulen ſind nothig und nutzich. Denn es muſſen Leuthe
gezogen werden, die GOtt und dem gemeinen WWeſen ruhmlich die—
nen konnen. Was iſt nothiger, als lernen, wie man vernunfftig und
Gottgefallig leben ſoll? Was iſt aber auch edler, als lernen, wie man
der Republic nutzliche Dienſte leiſten kan? Alle Stande muſten zu
Grunde gehen, wenn dieſe Kauff-Laden, (daß ich mich des beredten
Cicerons Art zu reden bediene) verſchloſſen wurden, in welchen Weis
heit, Verſtand, gute Sitten und Kunſte feil gebothen, und als die
alleredelſten Klelnodien in alle Lander verſchickt werden. Alte menſch
liche Geſellſchafft (ich ſage nicht zu viel) müſte aufhoren, wenn man
dieſe Pflantz,Garten zerſtorete, worinen Baume von unterſchiedenen
Arten mit groſſern Fleine als Aleinous ehemahls angewendet, gezo
gen werden, davon nachgeyends GOTT und Menſchen gewunſchte
Fruchte brechen konnen. Das wuſte der abtrunnige Kayſer Julianus
wohl, darum verfolgte er die Chriſten nicht mit Feuer und Schwerdt,
ſondern verboth Jhnen nur die Schulen: Denn er ſahe folchergeſtalt
voraus, daß alles von ſelbſten zu Grunde gehen wurde. Doch ſo
wohl dieſer als ein abgeſagter Feind des Chriſtenthums den herlichen
Nutzen der Schulen einſahe, io wohl erkandten ihn auch im Gegen—
theit die hohen Macenaten ehemahliger Zeiten, indem nicht nur ein
Carotus Magnus unter den Kayſern, ein Alfredus unter den Konigen
in Engelland. ein Alphonſus unter den Konigen in Arragonien groſſe
Koſten auf Schulen gewendet, ſondern auch ein frommer Hertzog
heinrich zu Sachſen, der ſeine beyden Printzen Moritz und Au
guſt, deren Aſche das Land noch nicht genung verehren, und ihr
dancken kan, in die offentliche Stadt Schule zu Frevberg ſchickte,
wo der gelehrte Joh. Rivius damahls Rect. war. Man nenne alſo die
Schulen immer einen Hermon, von dem der Thau herabfallet auf
die Berge Zion, und woſelbſt der HErr Leben und Seegen immer

chund ewigli verheiſſet, man wird daran im geringſten nicht irren,.
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As (o) go
Man ſage, daß ſie ein Thurn Davids ſeyn, mit Bruſtwehr gebauet,
daran tauſend Schilde hangen, und allerleh Waffen der Starcken,
und es wird ebenfalls nicht unrecht geſprochen ſeyn. Man vergleiche
ſie dem Strohme, der aus Eden ausgieng, das Paradies zu waf—
ſern, und ſich in vier Haupt Waſſer theilete, ſo wird man ihren geſe
gneten Nutzen nicht unvollkommen ausdrucken, Denn aus ihnen
ergieſſen ſich gleichſam Buche und Strohme, die Kirche und Repu—
blie in einem ausnehmenden Flore erhalten. Selbſt das heidniſche
Oracul gab den Athenienſern auf ihre Anfrage, wie ſie ihre Repu—
blic recht gluckſelig machen ſollten? keinen andern Rath, als daß ſie

ihren Kindern das alleredelſte und koſtbarſte an die Ohren hangen ſoll
ten. Wodurch es nichts anders meynete als Lehrer, die ſie in gu
ten Sitten und Kunſten, wozu Ohren gehoren, unterrichten konnten.
Wer ſiehet alſo nicht aus alledem, daß Schul Lehrern vor tauſend
andern ein beſonderer Werth und Hochachtung zu gehore, nur um des
Wercks willen, dem ſie vorſtehen? Da auch ſelbſt die weiſen Hey
den Jhnen den Rang noch vor den Eltern geben, wenn ſie ſagen:
Man hatte den Lehrern mehr zu dancken als den Eltern, weil von die
ſen nur das Leben, von jenen aber das Wohl leben eintzig und allein
den Urſprung fuhre.

Doch iſt gleichwohl, wie in allen andern Dingen, ſo auch
hier billig ein Unterſcheid zu machen. Nicht alle Schul Lehrer verdie
nen gleichen Rang. Denn wo nach des bekandten CabinetPrediger
Cobers Ausdruckungen Herr Hochmuth Rector, Herr Zancker Sub
Rector, Herr Schwelger Tertius, und Herr Trager Ovartus iſt,
da werden vermuthlich keine Salomones und Danieles gezogen wer
den, und die Hochachtung vor ſolche Lehrer verichwinden. Wo aber
die rechten Ovalitaten dich ſelber den innern Werth geben, da wird
gewiß die gantze kluge Welt ihnen auch die auſerlichen Vorzüge un
moglich ſtreitig machen konnen.

Ein rechtſchaffener Schul-Lehrer muß zuforderſt eine wahre
GoOttesfurcht und Reinigkeit in der Evangeliſchen Wahrheit bentzen.
Denn wo er dieſe nicht als ſeine Magnet Nadel, und jene als ſeinen
Polar-Stern mit unverwandten Augen anſiehet, wie will er das ihni
anvertraute Schiff vor den entſetzlichen Sturmen des Satans verwah
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6 As (o) gren, und durch die ungeheuren Klippen der verfuhreriſchen Welt, da
hier eine Tieffe und da eine Tieffe brauſet, erwunſcht hindurch, und
an das Vorgeburge guter Hoffnung, ja an die gluckſeligen Jnſeln
ſelbſt bringen?

Er muß hiernachſt eine grundliche Gelehrſamkeit, und recht
angebohrne AmtsGaben an ſich bewundern laſſen. Und gewiß es iſt
ein unglaublicher Vortheil vor ſolche Leute, die GOtt in der Schulet
dienen wollen, wenn Sie gleichſam darzu gebohren, das iſt, mit ei—
nem darzu gehorigen Talent begabet ſind. Denn nicht alle Steine
ſchicken ſich zu einer Saule, daran andere den Weg lernen ſollen.
Die entweder der Wind auf dieſe Jnſel wieder ihr Vermuthen ver—
ſchlagt, oder die nach anderweit erlittenen Schiffbruche mit denen er
griffenen Trummern an ſo unbekandte Kuſten verſchlagen werden,
oder die aus leichtſinniger Gleichgiltigkeit gegen alle LebensArten hier
ans Land ſpringen, werden gewiß keine dergleichen Beute der erſten
Art wie dort Salomonis Schiffe aus Ophir zurucke bringen. Schul
Lehrer ſind mancherley, und vielmahls wohlgegrundeten Ur—
theilen der ſcharffſichtigen Welt ausgeſetzt, welche zum wenig—
ſten im Fortgange zwiſchen der rauhen Flothe Pans, und Apollens
kunſtlicher Muſic einen Unterſcheid zu machen weiß. Selbſt erwach
ſene Zuhorer, die den Unterſcheid unter den Schaalen und Kerne all
mahlig zu verſtehen anfangen, laſſen ſich nicht mit einem leeren Schal
le und prahlhafften Chimaren abſpeiſen. Dahero muß eine grundli—
che Gelehrſamkeit einem jeden die Wage halten, und bey Aufloſung
der gelehrtoſten Ratzel und mehr als Gordiſchen Knoten augenblicklich
den Ausſchlag geben. Was die Alterthumer und Geſchichte an Pa
nſtina heiliges, an Memphis aberglaubiſches, an Perſien und Jndi
en koſtbares, an Athen kluges, an Jtalien prachtiges, an Teutſchland
lobliches und an den Abend und Mitternachtigen Landern tapferes vor
ſtellen, muß das Gedachtniß eines Lehrers als auf einer Tafel einem
jeden, der davon Nachricht verlanget, vorhalten konnen. Jn der
Schreibart muß nichts trockenes und froſtiges, keine Armuth in Wor
ten und Sachen, keine ungereimte Miſchung, kein ubel angebrachter
Aunvutz, noch ſchlaffrige Unachtſamkeit erſcheinen, ſondern ein lebhaff
tes Abeſen, eine ungezwungene Reinigkeit, eine flieſſende Zierlichkeit,

eiu durchdringendes und. doch gemahigtes Feuer hervor leuchten.
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tas (o) 89
Dieſen betrachtlichen Eigenſchafften ein Genuge zu thun, will es no
thig ſeyn, ſich von Jugend an darzu geſchickt zu machen, daß man
nicht mit unvermeidlicher Aufruckung des Gewiſſens allda einen Schu
ler abgeben darff, wo man einen Meiſter zu huben vermeynet. Und
wahrhafftig, es iſt hochſt ungereimt, nicht eher an den Compaß zu
gedencken, als wenn man ſich ſchon auf dem hohen Meere befindet;
wie Phaeton ſich auf einen Wagen zu ſetzen, da der Vorwitz weder
die Pferde, noch den bevorſtehenden Weg kennet, oder ſich zuwa—
gen in der Pariſiſchen und Romiſchen Mahler Academie eine Probe ab
zulegen, bevor man den Pinſel zu fuhren gelernet hat. Die dißfalls
allzuſpat zur Selbſt Erkantniß kommen, muſſen ſich offt den Schweiß
vergeblich ausbrechen laſſen, wenn ſie ſich mit dem ſchweren Gevogel
in die Hohe ſchwingen wollen. Nicht zwar, daß man eben in der
Kindheit ſchon ein Polyhiſtor ſeyn muſſe, ob es gleich in die Augen
fallet, wenn Grotius und Ruvereus in zarter Jugend Wunder der
Welt ſind, und die Schrifften ſo Baillet, Gotze, Korthold, von
Seelen und andere mehr von gelehrten Knaben geſchrieben, vermeh
ren konnen. Es kan doch nicht ein jeder wie Hercules in der Wiege
groſſe Drachen erdrucken, daß ein Tireſias die gewiſſeſte Vorbedeu—
tung kunfftiger Tapferkeit daraus machen kan. Ja es hat wohl eher

ein Jacobus Martini, der im ſiebenden Jahre ſeines Alters zu Rom
offentlich disputiret, hernach das Gedachtniß, und bey nahe allen Ver
ſtand verlohren, und Marchiſettus von ſeinem guten Anfange ſchlechte
Folge gewieſen. Dabey iſt es aber um ſo viel einfaltiger, wenn die—
jenigen, denen die Natur kaum ein mittelmaßiges Pfund gegeben, und
ſie gleichſam nur zu Krahen gemacht hat, dennoch mit dem Adler
vor der Zeit der Sonne zu eilen, und die Aepfel allbereit brechen wol
len, wenn man die tauben Bluthen annoch fallen ſiehet. Daraus er
wachſet eine neue Vollkommenheit eines Schul-Lehrers, die man bil—
lig eine lange Ubung nennen kan. Jch ſetze dieſer eine ausnehmen
de Blugheit an die Seite, ſich ſtets alſo zu verhalten, damit man
auf allen Seiten den vorgeſetzten Zweck erreiche. Die angenehmſten
Stengel muſſen verdorren, wenn Sie in einen unbeqvemen Boden
geſetzet werden. Die herrliche Balſam-Staude des Palaſtiniſchen
Bodens, und die koſtbaren OranienGewachſe Welſchlandes wurden
in denen Mitternachtigen Landern nicht fortkommen, und der beruhm
te Baum, welcher auf der Canariſchen Juſel Fierro ſtets grunet, und
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Ag (o) 89
immerzu mit einer Wolcke bedeckt iſt, den Einwohnern Waſſer her
abzutreuffeln, wurde anderweit verwelcken. Und da an den zarten
Gemuthern noch weit mehr, als an allen Luſt-Stucken, die ein Adonis
zubereiten kan, gelegen iſt, ſo muß die Aufſicht auf dieſelben mit einer
beſondern Klugheit eingerichtet werden, wenn dieſe ſchonen Zweige
nicht verwildern, und Dorngebuſche vorſtellen ſollen. Die Welt
iſt ein Gefilde, wo die Wolluſt einem Hercules zwar in dem erſten
Anblicke Roſen und Lilien zeiget, hingegen die Hecken und Neſſeln
verbirget. Circe bezaubert noch heut zu tage manchen jungen Ulyſſen,
und der angenehme Sirenen-Klang der Augenluſt, Fleiſchesluſt und
hoffartigen Lebens wurde ihn tauſendmahl ins Verderben ſturtzen,
wenn ihn nicht die kluge Sorgfalt eines treuen Gamalilels die ſichere
Straſſe zwiichen der brauſenden Scylla und tobenden Charybdis
zeigete. Orbilius richtet die Sache auch nicht allemahl aus, daß bey
einer ſo groſſen Menge von gantz unterſchiedenen GemuthsNeigungen
denen Seelen auf einerley Weiſe Tugend eingepflantzet, und Liebe
und Reſpect beybehalten werde. Doch ereignen ſich auch Falle, da
nich Lehrer der Scharffe ſo wenig ſchamen durffen, als vordeſſen die
Romiſchen Burgemeiſter, wenn die Beile und Bundlein Ruthen in
offentlichen Solennitaten vor ihnen hergetragen wurden; ob es gleich
bekandt, daß die Jugend die Roſen mehr als die Neſſeln liebet, und
einen genauen Aufſeher nicht Lorber, vondern Diſtel-Crantze flicht,
auch ihr, und gemeiniglich auch der betrogenen Eltern Mertze nur de
nen zuneiget, die derſelben Cigenwillen Polſter von Sammet und
Schwanen Federn unterbreiten. Dem allen aber ungeachtet erfordert
doch die Ehre GOttes, das allgemeine Beſte, und das eigene Ge
winen von den in offentlichen LehrAumte ſtehenden Perwnen eine unausgeietzte Beobachtung ihrer obliegenden Pflichten. Je koſtbarer dt
Garthen der Heſperiden, die guldene Aepfel tragen, deſto mehr Klug
heit, deſto mehr Sorge, deſto mehr Aufſicht gehoret dazu, dieſelben
zubewahren, daß weder Gewalt noch Liſt ſie erobere.

Und mit der Klugheit gehet gewiß auch die Unverdroſſenheit,
vder ein unablaßiger Fleiß in gleichem Paare. Denn obgleich die
Schule von der Muſſe den Nahmen hat, ſo kan doch kein redlicher
Mann dabey die Hande in Schoß legen, es ware denn, daß es ſo
viel hieſſe, man muſte bey der SchulArbeit aller andern Dinge muſ
ſig gehen. Und ja, es iſt auch nicht anders. Der Siſyphiſche Stein,
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As (o) S
der in allen Schulen das Sinnbild iſt, muß ohne Aufhoren geweltzet
werden. Zu halben Tagen billardiren, und andre Luſtbarkeiten ab
warten, die nicht anders als mit Zeit-Verluſt unternommen werden
konnen, muſſen von einem redlichen SchulLehrer nimmermehr erwar
tet, noch weniger verlanget werden: denn ihre Arbeit iſt wie eine Ket
te, da auch nicht ein eintziges Glied ohne Schaden und Nachtheil des
Gantzen entbehret werden kan. Hierzu kommt noch ein exemplariſcher

LebensWandel, daß ein Lehrer In GOtt Zufrieden, und an richti
ger Zufriedenheit ein vergnugter Paulus, an eingezogener Lebensart
ein ſtiller Jſaac, im Umgange ein aufrichtiger Nathanael, ein unpar-
theyiſcher Ariſtides, ein gutiger Phocion, gegen die Freunde ein treu
er Damon, und weit von denen unterſchieden ſeyn muß, deren Ra—
chen bey aller Heucheley der Zunge ein offenes Grab iſt.

Dieſe Kleinodien aber, die einem Schul-Manne die rechte
Schatzbarkeit zu Wege bringen, leuchten noch einmahl ſo helle, wenn
man zugleich ein Auge auf den unanſehnlichen Staub wirfft, darin—
nen Sie gleichſam verſcharret liegen muſſen. Jch will ſagen, wenn
man die Beſchwerlichkeiten erweget, die ſich bey ihrem Amte zu ereig
nen pflegen, und wie ſie ſichs ſo ſauer bey ihrer Arbeit muſſen wer
den laſſen, damit das allgemeine Beſte befordert werde. Die Schule
iſt in Anſehung ihrer mit einer gewinen Art Schiefer-Steins zuverglei
chen, welchem die Griechen einen Nahmen von Fleiſchfreſſen beylegen,

und den die Alten zum Sarge brauchten: Denn wie dieſer die darin
nen verſchloſſenen Corper verzehret, ſo hat der Siſyphiſche Stein in
den Schulen gewiß auch die Eigenſchafften, daß er Marck und Bein
verzehret, und alle Lebens-Saffte in den Gliedern austrocknet. Sie
ſelbſt ſind mit einem Lichte zu vergleichen, das, indem es andern die
net, ſich ſelbſt verzehret. Die unzehligen Thorheiten, womit die Ju
gend ihren GOtt beleidiget, muſſen ſie ſtundlich, obzwar nicht ohne
heiligen Eifer mitanſehen, und eben daher kommts, daß das Gallen—
Fieber ihr taglich Brodt, und die Schwindſucht endlich der Lohn ih
rer gantzen Arbeit wird. So geringe und verachtlich nun der Schul
Staub denen ſcheinet, die ſich entweder vor offenbahre Feinde und
Spotter derſelben erklaren, oder die Wichtigkeit und den geſegneten
Nutzen bey gehoriger Anfuhrung der Jugend nicht erkennen, ſo aus—
nehmend ſind gleichwohl die Vollkommenheiten eines geſchickten Schul
Mannes, ſo daß Sie billig einem jeden in die Augen leuchten, und folg
ch denſelben eines nicht geringen Werthes wurdig machen muſſen.
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w s (o) 85Was die Untergebenen anlanget, ſo iſt hier gar nicht die Re
de davon, ob ſie ihre Lehrer hochachten wollen oder nicht. Denn
das ſind ſie ohne dem ſchuldig, ſo lange der erſte Satz auf der andern
Tafel des allerhochſten Geſetzgebers unverruckt ſtehen bleibet. Die
Kackeln ſind auch zu helle, die uns die Alterthumer in dem ruhmlichen
Bezeugen der alleralteſten Volcker gegen ihren Lehrer vortragen, als

daß wir nicht ihre Fußtapfen zu loblicher Nachfolge ſehen ſollten.
Schon die Juden hielten die Lehrer im hohen Werth. Ein Paulus ach
tete ſichs nicht vor eine Schande nach damahliger Gewohnheit auf der
Erde zu den Fuſſen ſeines Gamaliels zu ſitzen, nnd Rabbi Elieſer, ein
Bruder Schamua, ruhmet ſich, daß er niemahls zu langſam in die
Schule kommen, daß er alſo neben den Haupten ſeiner Schuler muſſen
einher gehen. Sie folgten ihnen auſſerdem an allen Orten nach,
und begleiteten ſie aus Liebe vielmahls in die Gefangniſſe, nach dem
Zeugniſſe des Rabbi Maimonides, und die geoffenbahrten heiligen
cjVahrreiten ſelber beſtatigen es, wenn von Johannes geſagt wird,
daß er ſeine Junger aus dem Gefangniſſe zu Chriſto abgeſchicket. Ja
ſie waren traurig, wenn ſie weggingen, weil ſie ihre Geſellſchafft liebe
ten, und bey ihrer Ankunfft wieder frolich; woraufChriſtus ſelber beym
Johanne zielet. Die Romer bezeugten gleiche Liebe und Hochachtung
vor ihre Lehrer. Sie nenneten ſich nach ihrem Nahmen, wie Taſcius
Caeilius fich den Nahmen ſeines Meiſters Cyprians beylegte; Sie tru
gen ihr Bildniß an ihren Finger-Ringen, ſetzten ihnen Ehren-Saulen,
darunter des Homers beym Gisbert Cuper beſonders denckwurdig, und
nieſſen ihnen uberdiß noch viele andere EhrenBezeugungen wiederfah
ren. Jch rede aber hier hauptſachlich von dem Werthe der SchulLeh
rer, der aus Betrachtung ihrer Vollkommenheiten erwachſet, und das
gemeine Weſen ſelber ihnen zu geben ſchuldig, wenn benachbarte Stad
te, wenn entlegene Oerter, wenn die gelehrte Welt ihre Verdienſte er—
kennet, und gehorig einſiehet.

Aber wie weit erſtreckt ſich doch derſelbe zu manchen Zeiten, u.
an manchen Orten? Wer wird geringer geachtet, als Schul Lehrer?
cwem wird weniger Unterhalt ausgeſetzt, als SchulLehrern? Jſt nicht ihr
Veſold Staub, Ungeziefer, zorn, Haß, Neid ,ein baufallig Hauß und
tauend andere dergleichen Herrlichkeiten? Jamuß nicht mancher noch
heutzutage die Worte des beruhmten Reet. in Zwickau Zechendorffs, die

 einſt unter ſein Bildniß ſetzen ließ, zu ſeinem Wahlſpruche erwahlen?
Doch daß gleichwohl noch hin und wieder ein Ort im Stan
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g (o) 8 nde ſey, SchulLehrer nach ihrem gehorigen Werthe zu ſchatzen, bezeu—
get das gelehrte Budißin, welches mehr als einen Kenner dergleichen
geſchickter Leute unter ſeinen vortrefflichen Areopagiten hat, indem es
Ihnen Allerwertheſter Herr Rector, hochgeneigt wincket als Haupt
ſein anſehnliches Gymnaſium zu dirigiren. Jch wolte ſagen, daß Sie

alle Tugenden eines geſchickten Schul-Mannes in einem hohen Gra—
de beſaſſen, wenn Momus mein Zeugniß nicht vor verdachtig aus
ſchrye, und ſeine Bruder beredete, ich hatte als ein Junger dieſes mei
nes Meiſters aus ubermaßiger Liebe und Hochachtung vielleicht zu viel
geſagt, wie in Nebendingen hier oder da verſtoſſen. Jch wolte an
fuhren, daß Budißin an Jhnen einen Mann finde, deſſen edelſte Be
muhungen Tag und Naccht in gelehrten Schrifften ſich beſchafftigten,
ſo daß Sie ihre Beſcheidenheit gleichſam darein verſchlieſſe, wie eine

J

zperle in ihrer Muſchel; Jch wolte die Verſicherung geben, daß es an
hnen einen Mann bekame, der an unverdroſſenen Fleiſſe ein ande

rer Didymus ſey, dem die ehemahlige Zeit ein ehernes Eingeweydezu
ſchrieb, und daß die Herren Gymnaſiaſten bey Jhnen mehr antraf
fen, als was das fogenannte Pantheon im Escurial zeiget. Denn ich
durffte nur ſagen, daß zwey Schulen bereits vorr Zhueun von ziemlich fru
hen Jahren her Jhnen das Zimmer geweſen, wo Sie mehr als cin
Parrhaſius die Gemuther bilden, und Jhnen durch geſchicktes Lehren,
ein vernunfftiges Leben beyzuſetzen gewuſt, und daß bereits Furſtliche
Rathe, groſfe Regenten in der Republic, gelehrte und geſchickte Ephori

in der Kirche GOttes, unzehlige Lehrer in der Kirche und Schule Jh
re Geſchicklichkeit kennen, und den Grund ihrer Wiſſenſchafften von
Dero ruhmlichen Lehren haben. Doch es mag ſeyn, es liegt mir nichts
und Jhnen noch weniger dran, ob der Neid meinen Worten glauben
beymiſſet, oder nicht. Die hohen Macenaten in Ober-Lauſitz, und
beionders die theuren Vater der Stadt Budißin, reden ſelbſt mein
Wort, und ich kan gar wohl der Muhe uberhoben ſeyn, Ihre Ver
dienſte zu erzehlen. Zudem ſo weiß ich auch uberdiß, daß Sie es ſelbſt
nicht haben wollen, und von aller Ruhmbegierde ungleich weiter ent
fernet ſind, als diejenigen, die auch ihre geringſte Handlung als eine
Poſaune wollen angeſehen wiſſen, ihre Ehre und Verdienſte auszu
piaſen. Und das iſt auch die Art der Tugend. So ſchone Ehren
VPſorten Sie verdienet, ſo herrliche Triumph-Bogen Sie mit beſſerer
Abſicht als die Babylonier ihren Thurm aufbauet, ſo wenig pfleget
Sie ihren Nahmen darein zu graben, und durch eine ruhmiuchtige
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in 8fz8 (0o) a8Überſchrifft die Augen der Vorubergehenden an ſich zu ziehen; noch
dennoch verdienet Sie in der That, daß ihr Palm-Zweige zugeworf—
ten, und EhrenSaulen geſetzet werden. Und das verdienet Sie auch
bey Jhnen Cheuerſter Zeiske; Und da alſo dem Hochſten ſelbſt am
beſten bekandt iſt, wie treu, wie redlich, wie fleißig Sie in einem klei
nern Garthen ſo lange Zeit gepflantzet und begoſſen, ſo hat er endlich
Jhr Aenor DEVSG, welches Sie auf Jhrem Peitſchaffte, uber dem
Kaſten Noa zu einem Sinnbilde fuhren, in eine geſeeanete Erfullung
gehen, und Sie in einen groſſern Weinberg ruffen laſſen.

Jch wunſche dahero von Grund der Seelen, daß der HErr
HENR alles Ihr Thun und Vornehmen zu ſeinem Preiſe, und
hiernachſt zum Vergnugen und Wohlergehen Dero geſammiten hHoch
wertheſten Hauſes wolle ausſchlagen laſſen. Jch wunſche, daß dieſe
neue Arbeit, auch einen neuen Seegen im Schoſſe tragen, und die
neue Wohnung auch ein neues Gluck zum Hausgenoſſen beherber—
gen moge. So kalt und unangenehm vor etlichen Jahren der Abzug
pon Sorau nach Lubben war, ſo erwunſcht ſolte er ietzo von Lubben
nach Budißin jeyn, wenn die Jahrs-Zeit prophezeyen kan, daß Jhr
Heyl und Wohlſeyn in der angenenmen Ober.Lauſitz ein ſtetsbluhen
der Fruhling, und Jhre gantze LebensZeit ein immerwahrendes Ju
bilate ſeyn werde.

Aber was ſoll die verwayſte Schule, die ihren treuen Pfleger
verlieret, was ſoll die gelehrte Societat in Lubben, die ein anſehnliches
Mitglied entbehren muß, und was ſoll ich endlich zu dieſer Verande
rung ſagen? Doch die Schule hat den Troſt, daß ihre Theuren Pa
ter den der Redlichkeit zwar ſchwer ankommenden Verluſt, doch als
ebenmaßige Kenner geſchiekter SchulLehrer mit einem andern Zeisken
au erſetzen bemuhet ſeyn werden. Die Societat aber verlieret in der
That nichts: Denn dieſes ihr Mitglied wird dasjenige Glied ſeyn,
welches an der guldenen Kette der Gelehrſamkeit die Oberund Nie
DerLauſitz auf das angenehmſte gewiſſer Maaſſe verbinden, und folg
Uch eine der gelehrten Welt hochſterfreuliche Conjunction an ihrem Ho
rizonte machen wird. Und mir gehet noch weniger ab, weil ichs vor
eiuerley halte, ob ich die gelehrten und hochſtangenehmen Schreiben
von meinem Hochgeſchatzten Gamaliel, (zu welchen ich mir noch fer

nerhin eine ſuſſe Hoffnung mache) von Lubben aus, oder
von BPudipßin zu erbrechen die Ehre habt.
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